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Donnerstag den 6. Juli 1933 35. Jahrg
4„Helft uns retten!

Hilfsaktion für die Deutſchen in Rußland.
Berlin, 5. Juli.

Die im Reichsausſchuß „Büder in Not zuſammenge-
ſchloſſenen volksdeutſchen und kirchlichen Verbände erlaſſen
einen Aufruf, in dem auf die Hungerkataſtrophe
in der Sowjetunion hingewieſen wird, in die 128 Millio
nen deutſcher Volks und Glaubensgenoſſen mit hineinge-
riſſen ſind. Zehntauſende der treueſten und tüchtigſten deut
ſchen Menſchen würden von der Hungerpeſt dahingerafft.

Es heißt dann:
„Jn unbeirrbarer Treue zu unſerem Volksküm wenden
wir uns an das geſamte deutſche Volk mit dem Ruf:
Helft uns rektken, ehe es zu ſpät iſt. Wir dürfen unſere

Volksgenoſſen nicht der Vernichkung preisgeben
Jeder Deutſche beweiſt die Verbundenheit mit ſeinen

Brüdern, die in Not und Tod verſinken, durch ein Opfer
für die allgemeine Volksſammlung. Alle Spenden fließen
auf das Poſtſcheckkonto Brüder in Not“, Berlin 85 000.

Jm Namen der chriſtlichen Nächſtenliebe und der
Menſchlichkeit rufen wir unſere Freunde in aller Welt auf,
keilzunehmen am Rekkungswerk für die hungernden Millio-
nen in Rußland.

Den Hungertod vor Augen
Auf einem Preſſeempfang des Volksbundes für das

Deutſchtum im Ausland würden erſchütternde Mitteilungen
über die Lage des Deutſchtums in Rußland gemacht. Ge
heimrat Cleinow betonte, daß von allen in der Sowjet-
Union vereinigten Völkern die deutſche Nationalität durch den
Bolſchewismus kulturell und wirtſchaftlich am ſchwerſten ge
troffen ſei. Jn dieſem Jahre ſteht Rußland vor einer totalen
Hungersnot, deren Gründe in der Raubwirtſchaft der letzten
fünfzehn Jahre liegen. Der Bauer flüchtet in die Städte,
um ſich vor dem Verhungern zu retten und dort finden ſich
überall die Deutſchen als Minderheit einer ebenſo hungrigen
zwaänzigfach überlegenen Mehrheit aller anderen Nationa-
litäten gegenüber.

Die Not der Deutſchen in Rußland ſei ſo groß, daß ſie
durch Repreſſalien der Sowjekregierung kaum noch ver
rößerk werden könne. Wir brauchten deshalb nicht zu
ürchten, die Lage unſerer Volksgenoſſen zu verſchlimmern,

wenn wir in einem gewaltigen Propagandafeldzug zu ihren
Gunſten einkreken.

Profeſſor Dr. SalettChicago ſchilderte dann ſeine
Eindrücke und Erlebniſſe in Sowjetrußland, die gewaltige
Hungersnot, die ſchon im Dezember einſetzte. Jmmer
dringlicher würden die Hilferufe der deutſchen Koloniſten.
In manchen deutſchen Dörfern ſei ſchon ein Viertel der
Bevölkerung Hungers geſtorben. Bei vorſichtiger Schätzung
ſeien in den letzten Monaten rund
100 000 deutſche Koloniſten in Sowjekrußland verhungerk.

Wenn nicht ſofort umfaſſende Hilfsmaßnahmen getroffen
würden, müſſe das geſamte Rußland- Deutſchtum unter
un Die Zahl der nach Sibirien verbannken deutſchen

ulgken ſchätzte der Redner auf 70 000, die dort in über
hundert Lagern langſam vernichtet würden.

„Parlament wird weiterbeſtehen
aber in veränderker Form und Ark.

Auf einem ſtaatspolitiſchen Abend ſämtlicher Beamten,
Angeſtellten und Lohnempfänger der Verwaltung des preu
ßiſchen Landtags hielt der nationalſozialiſtiſche Landtags
abgeordnete Schulze-Wechſungen ein bedeutſames Referat
über „Das deutſche Volkstum, die Grundlage des neuen
Stagates“. Er untkerſtrich die Verbundenheit des deutſchen
Volkes mit dem deutſchen Boden und die hohe Bedeutung
der Raſſenfrage für das deutſche Volkstum. Beide wichtigen
Grundſätze ſeien einer der Ausgangspunkte für den natio-
nalſozialiſtiſchen Staatsaufbau.

Was die beſonderen Belange der Parlamenksbeamken
bekrifft, ſo ſei zu ſagen, daß Parlamenkarismus in der alten
Form zwar erledigt ſei, daß aber das Parlament weiterbe
ſtehen werde, wenn auch in ganz veränderken Formen. Es
werde die Aufgabe haben, an Stelle von leeren Worken kak-
ſächliche Arbeit zu leiſten, die allerdings nur bei zahlen
mäßig geringer beſetzten Parlamenten möglich ſei.

Der BeamtenGauſchulungsleiter Gottſchalk gab ſeiner
beſonderen Befriedigung über den volksgemeinſchaftlichen
Charakter der Tagung Ausdruck, da ſich Beamte, Angeſtellte
und Arbeiter gemeinſam eingefunden hatten. Für die NS.-
Beamtenfachgruppe beim preußiſchen Landtag appellierte
deren Leiter, Regiſtrator Keil, an die Teilnehmer, ſich an
der Arbeitsſpende zu beteiligen.

Bayeriſche Volkspartei aufgelöſt
Erklärung des Grafen Qugadt- Jsny.

München, 5. Juli.
Der ehemalige Staatsminiſter und Reichstagsabgeord

nete Eugen Graf Quadt-Jony gibt eine Erklärung bekannt
in der es u. a. heißt:

Im Benehmen mit der bayeriſchen Staatsregierung
erkläre ich als Bevollmächtigter der Landesparkeileitung der
Baneriſchen Volkspartei daß mit dem heutigen Tage jede

Tätigkeit der BBP. aufgehört hat und ihre Mätglieder aus
dem Treueverhältnis zur Partei entlaſſen ſind. Die Parke
iſt praktiſch damit aufgelöſt.

Durch die nationalſozialiſtiſche Revolution gibk es
außerhalb der NSDAP. keine politiſche Wirküngsmöglichkeit
mehr. Es iſt deshalb für jeden bisherigen Angehörigen der
BBVP. der Weg frei, unker der unmiktelbaren Führung
Adolf Hiklers am Aufbau des neuen Deutſchland mikzu-
wirken.

Graf Quandt hat ſeine Aufnahme in die NSDAP. be
antragt und gleichzeitig um Aufnahme als Hoſpitan:
in die nationalſogialiſtiſche Reichstagsfraktion gebeten
Außerdem forderte er diejenigen Mandatsträger der bis-
herigen Bayeriſchen Volkspartei, die für einen ſolchen Schrit!
in Frage kommen dürften, auf, ſeinem Beiſpiel Folge zu
leiſten oder durch Mandatsniederlegung den Erſatzmännern
die gleiche Möglichkeit einzuräumen.

Es ſinkt die letzte Säule
Heute Zenkrumsenkſcheidung zu erwarken.

Berlin, 5. Juli.
Es dürfte nunmehr heute mit der endgültigen Entſchei

dung über die Auflöſung der Deutſchen Zentrumspartei zu
rechnen ſein.

Die Fühlungnahme mit den führenden Männern der
D. iſt ſoweit gediehen, daß ein Abkommen vorbereitel
werden konnke, durch das den poſikiv kätigen Kräften der
bisherigen Zenkrumsparkei auch weiterhin eine politiſche Be
tätigung ermöglicht werden kann. Der mit allen Vollmäch-
ten ausgeſtattete Reichsführer des Zenkrums, Reichskanzler
d. D. Dr. Brüning, dürfte daher morgen die Auflöſung der
Deutſchen Zentrumsparkei verkünden.

Da inzwiſchen auch die Deutſche Volkspartei ſich auf
gelöſt hat, ſind mit der Auflöſung der Deutſchen Zentrums
partei ſämtliche politiſchen Parteien neben der NSDAP.
von der Bildfläche verſchwunden.

66 Millionen Einwohner
Die erſten Volkszählungsergebniſſe.

Nach den ſoeben im Statiſtiſchen Reichsamt zuſammen
geſtellten vorläufigen Ergebniſſen der Volkszählung vom
16. Juni 1933 beträgt die ortsanweſende Bevölkerung des
Deutſchen Reiches ohne Saargebiet 65,3 Millionen Ein
wohner.

Zuſammen mit den rund 830 000 Einwohnern des
Saargebietes, in dem wegen der vorübergehenden Loskren
nung von der deutſchen Verwaltung nicht gezählt werden
konnte, beziffert ſich die Reichsbevölkerung auf 66,1 Millio
nen Einwohner.

Dieſes Ergebnis bleibt um rund 1,7 Millionen hinter
der Einwohnerzahl des Deutſchen Reiches vor dem Kriege
zurück (67,8 Millionen im alten Gebietsſtand des Reiches).

Gegenüber der Zählung vom 16. Juni 1925 hak die
Reichsbevölkerung (ohne Saargebiek) um rund 2,7 Mil

lionen zugenommen.
Von der Geſamtbevölkerung entfallen 31,7 Millionen auf
das männliche und 33,6 Millionen auf das weibliche Ge
ſchlecht. Der abſoluten Bevölkerungszahl nach iſt Deutſch
land nächſt Rußland der volksreichſte Staat Europas.

Gefälſchte Perſonalausweiſe
Verbrecher als Kriminalbeamke und Geheimpoliziſten.

Berlin, 5. Juli.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit: Es hat

ſich herausgeſtellt, daß gefälſchte Perſonalausweiſe des
Geheimen Staatspolizeiamtes in erheblicher Anzahl ver
breitet worden ſind, mit denen Perſonen, die ſich fälſchlich
als Kriminalbeamte oder Geheimpoliziſten ausgeben, in
verbrecheriſcher Abſicht Mißbrauch treiben.

Zur Vermeidung von Jrreführungen des Publikums
wird darauf hingewieſen, daß die Kriminalpolizeibegmken
ſich in erſter Linie durch Vorweiſung der amtlichen Marke
des Kriminalbeamten zu legikimieren haben, und daß den
ſchriftlichen Perſonalausweiſen nur in Verbindung mit die
ſer Marke Echtheit und Glaubwürdigkeit beizumeſſen iſt.

Jm Intereſſe der Aufrechterhaltung der Ordnung und
Sicherheit wird das Publikum dringend gebeten, in Zwei-
felsfällen unverzüglich die ordentlichen Polizeibehörden an
zurüfen und ſofort Anzeige zu erſtatten, ſobald Fälle be
kannt werden, in denen mit gefälſchten Perſonalausweiſen
Mißbrauch getrieben wird.

Has neue Reichsbeamtengeſetz
Richtarier ſind ausgeſchloſſen.

Ein neues Geſetz zur Aenderung von Vorſchriften auf
dem Gebiete des allgemeinen Beamten, des Beſoldungs
und des Verſorgungsrechts iſt veröffentlicht worden. Da
Geſetz enthält in dreizehn Kapiteln und achtzig Paragra
phen einſchneidende Beſtimmungen, die in weſentlicher
Punkten das bisherige Beamtenrecht abändern.

Das Beamtenverhältnis wird von der Aushbändiguneg

einer Urkunde abhängig gemacht. Als Reichsbeamter dar
gur berüfen werden, wer die für ſeine Laufbahn vorgeſchrie
bene oder übliche Vorbildung oder ſotſtige Eignung für da
ihn zu überkragende Amt beſitzt und die Gewähr dafüt
rn daß er jederzeit rückhaltlos für den nationalen Staat
eintritt.

Wer nicht ariſcher Abſtammung oder mit einer Perſon
nicht axiſcher Abſtämmung verheiratet iſt, darf nicht als
Reichsbeamter berufen werden. Reichsbeamte griſcher Ab-
ſtaminung, die mit einer Perſon nicht ariſcher Abſtammung
die Ehe eingehen, ſind zu entlaſſen

Wer vor dem Jnkrafttreten dieſer Beſtimmungen als
Beamter in den Reichsdienſt berufen worden iſt, iſt Reichs
beamter im Sinne des Reichsbeamtengeſetzes, auch wenn er
die obengenannte Urkunde nicht erhalten hat.

Die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft, die Reichsbank und
die öffenktlich-rechtlichen Religionsgeſellſchaften ſind er

mächtigt, gleichartige Vorſchriften zu erlaſſen.
Weibliche Perſonen dürfen als planmäßige Reichsbeamke
auf Lebenszeit erſt

nach Vollendung des 35. Lebensjahres
berufen werden. Das Geſetz über die Rechtsſtellung der
weiblichen Beamten vom 30. Mat 1932 erhält u. a fol
gende Faſſung

Die vorgeſetzte Dienftbehörde hat die Entlaſſung auch
ohne dieſen Antrag zu verfügen, wenn die wirtſchaftliche
Verſorgung des weiblichen Beamten nach der Höhe des
Familieneinkommens dauernd geſichert erſcheint. Dieſe Vor
gusſetzung liegt ſteks dann vor, wenn der Chemann un
kündbar angeſtellter Beamter iſt.

Beſchlüſſe des Reichskabinett
Berlin, 5. Juli.

Das Reichskabinett verabſchiedeke das vom Reichsmini
ſter für Volksaufklärung und Propaganda vorgelegte Geſehz
über Vermitklung von Muſikaufführungsrechten. Im An
ſchluß hieran fand eine eingehende Ausſprache über allge
meinpoſlitiſche wirtſchafts- und ſozialpolitiſche Fragen ſtatt.

Die Eingliederung des Stahlhelm
Dem Beſehl der Oberſten SA.- Führung untkerſtelltk.

Berlin, 5. Juli.
In der parteiamtlichen, vom Führer der NSDAP. er

laſſenen Verördnung über die Eingliederung des Stahlhelm

wird u. a. ausgeführt. nDer geſamte Stahlhelim kritt unker den Befehl der Ober
ſten SA.- Führung und wird nach ihren Richtlinien neu ge
gliedert.

Der Jungſtahlhelm und die Sporkeinheiten werden durch
die Stahlhelmdienſtſtellen auf Befehl der Oberſten SA.-Füh
Wlag hre hen den Gliederungen der SA. neu zuſammen

gefaßt r regeDieſe Umſtellung muß bis zu einem Zeitpunkt beendet
ſein, den die Oberſte S Führung noch beſtimmt. Für die
übrigen Teile des Stahlhelm gibt der Bundesführer die er

forderlichen Befehle. e eAls Zeichen der Verbutdenheit des Stahthelin mit der
nakionalſozialiſtiſchen Bewegung kragen dieſe Teile des
Skahlhelm die feldgraue Armbinde mit ſchwarzem Hakenkreuz
auf weißem Grund.

Dem Jungſtahlhelm und den Sporteinheiten verleihe ich
als einem Teil meiner S. deren Armbinde Und das an
der Mütze zwiſchen den Kokarden zu tragende Hoheits
abzeichen. gez. Adolf Hitker.

Stahlhelmſtudenten und RSOA
Berlin, 5. Juli.

Die NSK. veröffentlicht eine Vereinbarung, die zwiſchen
dem Stählhelm-Stüdentenring Langemarck und dein NSD.
Studentenbund getroffen worden iſt. Jn der Vereinbarung
heißt es ü. a.

Der Stahlhelm-Studentenring Langemarck unterſtellt ſich
sein Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Studentenbund. Hr.
Kiekebuſch wird als Führer des Stahlhelmſtudentenringes
Langemarck in die Bundesleikung des KSDSt. B. berufen.
Die vom Bundesführer des Stahlhelm angeordnete Auf
nahmeſperre gilt ſinngemäß und für die gleiche Jeitdauer
für den Stahlhelm-Studentenring Langemarc k.

Nachdem der Einbau des Stahlhelm in die NSDAP.
vollzogen iſt, haben die Regierungspräſidenten der Rhein
pro vin z im Einvernehmen mit dem Oberpräſidenten die
am 20. Juni für ihren Bezirk angeordnete Auflöſung der
Stahlhelmformationen mit ſofortiger Wirkung aufgehoben.

Ergebnis der Volkszählung in Preußen
Faſt 40 Millionen Einwohner.

Berlin, 5. Juli.
Wie der Amkliche Preußiſche Preſſedienſt mikteilt, betrug

nach der Volkszählung im Juni 1933 die Geſamtzahl der
orks anweſenden Bevölkerung in Preußen 39 958 073. Davon
waren männlich 19 448 340, weiblich: 20 509 733.

Bei der Volkszählung im Jahre 1925 hatte die Geſamt
zahl der preußiſchen Bevölkerung 38 241 253 betragen.



Bereinigung der Maklerſchaft
Berlin, 5. Juli.

Jn Fortführung der großen Börſenreform iſt eine
grundlegende Bereinigung bei den Maklern der
Berliner Börſe angeordnet worden. Die Regierung kann es
nicht länger dulden, daß ſich unter den Berliner Börſen
maklern Elemente befinden, die nach Herkunft, Geſinnung
und Betätigung nicht an die Börſe gehören. Es wird daher
ein radikaler Schnitt vorgenommen.

Am 30. Sepkember 1933 erlöſchen ſämtliche Börſenzulaſ
ſungen der Berliner Makler. Wiederzugelaſſen werden nur
diejenigen Perſonen, welche die erforderlichen moraliſchen
und ſachlichen Vorbedingungen erfüllen. Es werden ſomit in
Zukunft an der größten deutſchen Börſe nur ſolche Makler
kätig ſein, die von einem Zulaſſungsausſchuß als ehrenhafte
und verkrauenswürdige Kaufleute anerkannt worden ſind.

Diejenigen, die den Zulaſſungsbedingungen nicht ent
anſte und aus der Börſe ausſcheiden, erhalten ſelbſtver
tändlich keinerlei Entſchädigung.

Das kirchliche Verfaſſungswerk
Wehrkreispfarrer Müller über das Gebot der Skunde.

Berlin, 5. Juli.
Der Bevollmächtigte des Reichskanzlers für die Neuord-

nung der Kirche, Wehrkreispfarrer Müller, äußerte ſich
gegenüber einem Preſſevertreter über die kirchliche Lage:

„Das wichtigſte iſt“, ſo führke er aus, „im Augenblick
die neue Verfaſſung der Kirche, die Verfaſſung der neuen
Deutſchen Evangeliſchen Geſamtkirche. Aber dieſes große
Werk, das in Kürze gelingen muß, iſt gering und beinche
unanſehnlich, verglichen mit der ungeheuren, geradezu un
vorſtellbaren Aufgabe, dieſer Kirchenorganiſation die leben
digen Glieder zu gewinnen. das kirchenentfremdete Volk
organiſch neu zu erfaſſen,

Wer dieſe Aufgabe ſieht und ernſt nimmt, muß ſich in
nerlich hinter die Arbeit des nunmehr zuſammengetretenen
Verfaſſungsausſchuſſes für die Deutſche Evange
liſche Geſamtkirche ſtellen. Nur in gemeinſamer Zuſammen
arbeit kann echtes Vertrauen entſtehen. Das brauchen wir
in Abſchluß des Kirchenſtreites jetzt am allernotwen-
igſten.“

Dr. Thyſſen Führer des Langnam Vereins
Düſſeldorf, 5. Juli.

Der Vorſitzende des Vereins zur Wahrung der gemein
ſchaftlichen Intereſſen der Rheinprovinz und Weſtfalens
(LangnamVerein) und der Nordweſtlichen Gruppe, Dr. Fritz
Springorum, iſt von ſeinem Amte zurückgetreten. Sein Nach
folger iſt Dr. Fritz Thyſſen. Gleichzeitig iſt auch der erſte
Geſchäftsführer, Dr. Max Schlenker, aus ſeinem Amte
geſchieden.

Beiſetzung des SS- Mannes Landmann
Braunſchweig, 5. Juli.

Anker rieſiger Bekeiligung der geſamten Bevölkerung
fand die feierliche Beiſetzung des in der Nacht zum Freitag
von Kommuniſten erſchoſſenen SS.-Hilfspolizeibeamten Ger
hard Landmann mit einem Skaatsbegräbnis ſtatt. Reichs
ſtatthalter Loeper ſprach am Sarge einen Nachruf.

Der „Reichsbote“ ſtellt ſich um
Berlin, 5. Juli.

Die ſeit Jahrzehnten in Berlin erſcheinende evangeliſche
Tageszeitung „Der Reichsbote“ wird ſich in Zukunft voll
kommen in den Dienſt der Glaubensbewegung „Deutſche
Chriſten“ ſtellen.

Or. Goebbels weiht Fachſchaſtsfahnen
In einer ſchlichten Feier wurden im Reichsminiſterium

für Volksaufklärung und Propaganda vier Fahnen der
Fachſchaften durch Reichsminiſter Dr. Goebbels geweiht.
Dr. Goebbels wies darauf hin, daß der Nationalſozialismus
nicht eine Privatliebhaberei ſei, die man abends nach dem
Dienſt ausübt, ſondern der Nationalſozialiſtiſche Dienſt be
ginne am frühen Morgen und ende am ſpäten Abend.

Der Kampf ums Gold
England lehnt die Entſchließung der Goldwährungs-

länder ab.
London, A. Juli.

MacVDonald hak den Verkrekern der Goldſtandardländer
mikgeteilt, daß Großbritannien ſich ihrer Erklärung über den

kann. Gleichzeitig hak der Premierminiſter geſagt, daß eine
Erklärung Großbritanniens bevorſtehe, für die gegenwärtig
die Zuſtimmung der Dominien nachgeſucht werde.

Auf der Weltwirtſchaftskonferenz gab der amerikaniſche
Staatsſekretär Hull eine Erklärung des Präſidenten der Ver-
einigten Staaten, Rooſevelt, bekannt, die die Frage der
Währunggsſtabiliſierung recht ablehnend behandelt. Jn der
Erklärung heißt es u. a.:

„IJch würde es als eine Kataſtrophe betrachten, die einer
Welkkragödie gleichkäme, wenn ſich die große Konferenz der
Nationen, die einberufen wurde, um allen Nationen größe

ren Wohlſtand zu geben, durch ein Experiment, das nur die
WMährungen einiger Nationen betrifft, von ihrer Aufgabe
ablenken laſſen würde.

Unſer großes Fiel iſt die dauernde Stabiliſierung der
Währungen aller Rakionen. Wenn die Welt feſtumriſſene
Pläne für die Mehrheit ihrer Nationen ausarbeitet, um aus
geglichene Skaakshaushalte zu erhalten und innerhalb ihrer
Mikkel zu leben, dann können wir die beſſere Verteilung vor
Gold und Silber als Reſerve für die nationalen Währunger
erörkern.

Erklärung der Golöſtandardländer
Die Goldſtandardländer Belgien, Frankreich, Holland

Jtalien, Polen und die Schweiz haben eine Erklärung in
der Frage der Aufrechterhaltung des Goldſtandards aus
gegeben, die lautet:

In der Ueberzeugung, daß die Aufrechterhaltung dieſer
Währungen für die wirkſchaflliche und finanzielle Wieder
herſtellung der Welt, für die Wiederaufnahme des Kreditee
und für die Sicherſtellung der in ihren Ländern erreichken
ſozialen Fortſchritte weſenklich iſt und formell ihren Willen
beſtäkigend, ein freies Funklionieren des Goldſtandards in
ihren Ländern zu den gegenwärtig geltenden Goldparikäter
und im Rahmen der beſtehenden Geldſätze aufrecht zu er
halten, fordern die unkerzeichneken Regierungen ihre Zen-
kralbanken auf, in engem Konkakt zu bleiben, um der gegen
wärtigen Erklärung das Höchſtmaß der Wirkſamkeit zu
verleihen.

Mac Donald in Nöten
Stimmung für Verkagung der Konferenz.

London, 5. Juli.
Das kleine Büro der Weltwirtſchaftskonferenz hat ſich

vertagt und beſchloſſen, eine Vertagung der Konferenz ſowie
die Abhaltung einer Vollſitzung am heutigen Donnerstag zu
empfehlen. Die Arbeiten der Unterausſchüſſe, die noch von
Nutzen ſeien, ſollen zunächſt fortgeſetzt werden.

Wie verlauket, erſcheine eine Verkagung der Konferenz
augenblicklich unvermeidlich. Das Büro wolle aber weiter
e bleiben, um den Konferenzapparak inkakt zu er

lten.
Auf der Suche nach neuen Löſungen?

In Konferenzkreiſen iſt man der Anſicht, daß die nächſte
Sitzung des Büros ſehr lange dauern werde, da MacDonald
gegen eine ſehr ſtarke Stimmung zugunſten einer Verta
gung werde ankämpfen müſſen.

Um eine Verkagung der Konferenz zu vermeiden, werde
er mehrere Pläne für eine Forkführung der Konferenz gus
arbeiten, die enkweder auf einem gänzlich abgeänderten Pro
gramm oder aber auf dem urſprünglichen Programm be
ruhten, das dann mit einer beſonderen Klauſel zu verſehen
ſei. Dieſe Klauſel ſehe vor, daß die zu faſſenden Beſchlüſſe
erſt nach der endgülkigen Stabiliſierung der Währungen zu
einem nicht näher gekennzeichneken Zeitpunkt nach dem
Ende der Konferenz in Kraft treten.

Das Ergebnis von Warſchanu
Auch Polen wünſcht Zuſammenarbeit.

Die Danziger Repräſentanten, Senatspräſident Dr.

Goldſtandard ohne Amerikas Teilnahme nicht anſchließen

Rauſchning und Senatsbigepräſident Greiſer, ſind aus War-

ſchau wieder zurückgekehrt. Der Senatspräſident äußerte
ſich vor den Vertretern der Preſſe durchaus befriedigt über
den Beſuch, der die Schaffung einer freundlicheren Atmo
ſphäre zwiſchen Danzig und Polen bezweckt habe. Dieſes
Ziel ſei erreicht worden. Man könne deshalb hoffen, daß
man in Zukunft leichter zu ſachlichen Verhandlungen kom
men werde. Noch im Sommer ſei ein polniſcher Gegenbeſuch
zu erwarten.

Bei dem Bankekt, das die polniſche Regierung gab,
betkonke der polniſche Finanzminiſter, daß auch die pol
niſche Regierung den nach Zuſammenarbeif

ege.
Senatspräſident Dr. Rauſchning erklärte in ſeiner Er

widerung, daß die Danziger Regierung es für ihre vor
dringlichſte und unaufſchiebbare Aufgabe erachte, an ihrem
Teil zu einer freundlichen Verbindung und Verſtändigung
mit allen denen beizutragen, die von demſelben guten Wil
len beſeelt ſeien.

Zuſammenfaſſend iſt zu dem Beſuch der Danziger Re
gierung in Warſchau feſtzuſtellen, daß die Danziger Re
gierung den Beweis ihrer Bereitſchaft erbracht hat,
aus dem Danziger Pulverfaß den Fündſtoff zu ent

fernen.
Man erwartet in Danzig, daß die polniſche Regierung un
ter Anerkennung des deutſchen Charakters und der Eigen
ſtaatlichkeit der Freien Stadt Danzig auch zu ihrem Teil
dazu beiträgt, daß dieſes Ziel erreicht wird

Polen und der Oſtpakt
Eine Erklärung des polniſchen Außenminiſters.

Warſchau, 5. Juli.
Die Definition des Angreifers in dem von den großen

Oſtſtaaten geſchloſſenen Abkommen hat Außenminiſter Oberſt
Beck veranlaßt, der Agentur Jskra eine Erklärung zur Ver
fügung zu ſtellen, in der es u. a. heißt:

„Das Abkommen über die Definition des Angreifers
bekrachte ich als einen ſchöpferiſchen politiſchen Akt. Der
geographiſche Bereich dieſes Abkommens charakkeriſiert am
beſten die eigenkliche politiſche Bedeukung.

Für die Außenpolitik Polens iſt dieſes Abkommen die
logiſche Folge einer Reihe von politiſchen Fakten, auf deren
Grundlage ſich die polniſch-ſowjetruſſiſchen Beziehungen im
mer günſtiger geſtalten. Mit Rückſicht auf das Bündnis, das
uns mit Rumänien verbindet, wie auch mit Rückſicht auf die
polniſch-ſowjetruſſiſchen Beziehungen iſt die Unterſchrift
Sowjetrußlands und Rumäniens unter einem politiſchen
Dokument gemeinſam mit Polen für uns Urſache einer be
ſonderen Befriedigung

Liquidation des Jungdeutſchen Ordens
Der Jungdeutſche Orden teilt mit:
„Auf Grund der Verbote in den meiſten deutſchen

Ländern und der politiſchen Enkwicklung der letzten Tage
ſind Verhandlungen zwecks Liquidakion der Organiſation
Jungdeutſcher Orden e. V. eingeleitet worden.

Die Niederlage der Sagrautonomiſten
Gewaltiger Sieg der NSDAP.

Saarbrücken, 4. Juli.
Die Gemeindewahlen im Warndt (Saargebiet), die in

folge der vor den letzten Wahlen erfolgten Ungültigkeitser-
klärung der ſeparatiſtiſchen Liſte auf Anordnung der Re
gierungskommiſſion in drei Ortſchaften am Sonntag erneuf
abgehalten wurden, haben zu einer vernichtenden Nieder
lage ſowohl dieſer ſogenannten „Unabhängigen Liſte“ wie
auch der Sozialdemokraten geführt.

Trotzdem gerade dieſe beiden Gruppen im Saargebie'
geuerdings ihren Preſſegpparat in weitgehendſtem Maße
gusgebaut haften, iſt es ihnen nicht gelungen, krotz uner
hörkeſter Propangada und anderer Druckmittel, außer den
einen Sitz in Ludweiler irgendwelche Sißze zu erlangen.

Das Wahlergebnis
Bei den Gemeinderatswahlen in Ludweiler (Warndt

haben die Nationalſozialiſten einen ſtarken Stimmenzuwach
erfahren.

NSDAP. 768 Stimmen, 8 Sie (bisher 59 Stimmen
keinen Sitz), Kommuniſten 841 Slimmen, 9 Sitze (bishet
887 Stimmen, 11 Sitzed, Kommuniſtiſche Oppoſition 270

u e Stüinmen der Vergangenheit.
Original Kriminal- Roman von Hans Walter Schmidk.

(Nachdruck verboten).
Am nächſten Tage begann er ſofort nach Geſchäftsſchluß,

ahſo nach Räumung der Bank durch die Angeſtellten, ſeine
Unterſuchung des Raumes, indem das Verbrechen begangen

Er mußte wohl alles ſehr ſorgfältig prüfen, denn er
verweilke volle drei Stunden in dem Kontor.
Herr Bertold war nicht zugegen. Er kümmerte ſich über

haupt nicht viel um den Detektiv. Die ganze Sache ſchien
ihn wenig oder gar nicht zu intereſſieren. Er dachte wohl,
e nachdem ſo viele koſtbare Zeit verloren gegangen, ſei

vch nichts mehr auszurichten.
„Nun, haben Sie etwas gefunden, Herr Eckert?“
Mit dieſer Frage empfing eines Tages der junge Bertold

wen Detektiv in des letzteren Wohnung, in welcher er ſich
auf des Kriminaliſten Benachrichtigung hin eingefunden,
aber bisher bereits eine Viertelſtunde lang auf das Erſchei
nen des Bewohners desſelben gewartet hatte.
Entſchuldigen Sie, Herr Vertold“, entgegnete jener und
kat, als habe er deſſen Frage gar nicht gehört, „entſchuldigen
Sie gütigſt, daß ich Sie ſo lange habe warten laſſen. Aber
Her Motor des Autos, das ich ſoeben benützte, verſagte an
der Ecke der Pirkheimerſtraße. Unangenehm, was? Sehr
amangenehml! Wenn man einmal Eile hat, dann läuft ſo
ein e Kaſten nicht einmal ordentlich. Das iſt Schickſals

Er ſetzt ſich dem jungen Manne gegenüber, doch in der
Weiſe, daß jener, wollte er ihn ſehen, eine halbe Wendung
mit ſeinem Klubſeſſel auszuführen gezwungen war, wobei
ſeine Figur in das volle, durch das hohe Fenſter hereinflu-
kende Licht gerückt wurde, während Eckert gefliſſentlich im
Schatten Platz genommen hatte.

„Sie wollen wiſſen, wie weit ich in meinen Nachfor
ſchungen gediehen bin“, fuhr der Detektiv dann ruhig fort,

jetzt ſelber dieſes Thema anſchneidend, „erlauben Sie mir,
darüber noch einſtweilen zu ſchweigen. Es iſt nämlich eine

unausrottbare Angewohnheit von mir, nicht eher zu ſprechen,
als bis der Knoten entwirrt, das Rätſel vollſtändig gelöſt
und der Schuldige unſchädlich gemacht worden iſt.

Wie dünkt Jhnen dies: Iſt es eine gute oder ſchlechte Ange
wohnheit.

Er ſchwieg und ſchien ſein Gegenüber erwartungsvoll
anzuſehen.

Dann lächelte er. „Nun, Sie entſcheiden ſich nicht ſo
raſch in dieſem Punkte, und das iſt vernünftig“, nickte er
freundlich. „Es iſt unzweifelhaft eine ſehr gute Eigenſchaft
von einem Detektiv, verſchwiegen zu ſein, wie das Grab.
Niemand kann ihm dann in ſeine Karten ſehen, weder

kann, iſt ihm in ſeinen Nachforſchungen meiſt ſehr von Nutzen.
Das werden Sie verſtehen. Daher will ich auch Jhnen gegen
über vorſichtig ſein. Nicht etwa, als ob ich Sie zu meinen
Feinden rechnete. Beileibe nicht, nein! Sondern aus dem
einfachen Grunde, weil eine unvorſichtige Aeußerung Jhrer
ſeits nehmen Sie es mir nicht übell ſehr viel vernichten
kann, was ich mühevoll aufgebaut zu haben wähne!“

Er lehnte ſich nach dieſen Worten wie ermüdet in ſeinen
Seſſel zurück und ſchien über etwas eifrig nachzuſinnen. Der
junge Bertold wagte es nicht, ſeinen Gedankengang zu ſtören.
Dieſen Menſchen mußte man vollſtändig freie Hand laſſen.
Er war unberechenbar in ſeinen Reden und Handlungen.
Aber das Gefühl, das Empfinden ſagte Erich Bertold, daß
er ihn unbeſorgt gewähren laſſen konnte, denn er traf doch
ſteks und ſtets nur das Richtige.

„Jch will Jhnen nun enthüllen, Herr Bertold“, ſagte
plötzlich Eckert kurz, „daß ich bereits mehr als einen Anhalks
punkr gefunden habe, daß dennoch eine Spur vorhanden iſt,
die ich verfolgen kann. Jch verſpreche mir auch einen Erfolg
davon. Nur darf ich Jhnen nicht verhehlen, daß mich meine
weiteren Nachforſchungen zu einer ſehr ausgedehnten Reiſe
nötigen. Dieſe wird natürlich viel, ſehr viel Zeit verſchlin
gen. Das kann ich nicht ändern. Wenn Sie es aber wün
ſchen, dann werde ich meine ſonſtigen Angelegenheiten
denn Sie müſſen wiſſen, ich habe ſehr, ſehr vel zu tun

über das Weolkmeer antreten.“

nunasfähig hielt.

Freund noch Feind. Und daß dies letztere nicht der Fall ſein

ſo weit wie möglich erledigen und dann meine Reiſe

Faſſungslos ſtarrte Erich Bertold dem Detektiv in das
Geſicht. Da aber zuckte keine Muskel. Der Mann hatte die
Fähigkeit, ſich in ſeder Lage meiſterhaft zu beherrſchen.
Erichs Antlitz jedoch mußte es dem großen Menſchenkenner
nahelegen, anzunehmen, daß jener ihn nicht für ganz zurech

„Jch ſpreche im vollſten Ernſt, Herr Bertold, und habe
meine Geiſteskräfte noch nicht im mindeſten eingebüßt“,
entgegnete der Detektiv lächelnd. „Nächſte Woche ſchon
ſchwimme ich über den großen Teich!“

„Wenn Sie derart meine innerſten Gedanken ich
bitte übrigens um Vergebung richtig erraten können,
dann dürfte man es Jhnen wohl auch zutrauen, ohne große
Vorbereitungen einmal nach Amerika überzuſetzen“, ſagte
der junge Mann und biß ſich auf die Lippen. Es wurmte
ihn einigermaßen, daß er ſeine Augen ſo wenig in der Ge
walt gehabt hatte. „Sie werden Jhre Gründe dazu haben.“

„Sehr triftige ſogar, Herr Bertold“, nickte Eckert. „Jch
werde mich dorthin begeben, wo Sie auch ſchon einmal ge
weſen ſind.“

„Jch? Wo? Etwa in Amerika?“
„Allerdings! In Kalifornien!“
„Jch war nie in Kalifornien „Herr Eckerk unmöglich!“

Jch habe dieſes Land nie mit Augen geſehen.
„Mit den Augen wohl, doch nicht mit dem Geiſte“, ent

gegnete Eckert ruhig, „denn ein einjähriges Kind beſitzt nicht
die dazu nötige Auffaſſungsgabe. Es kann noch nicht unter
ſcheiden, ob es Japan oder China iſt.“

Bertold ſchüttelte verſtändnislos den Kopf. „Jhren
Schorfblick in Ehren, Herr Eckert“, ſagte er dann zögernd
„aber diesmal nehmen Sie es mir nicht übell! befinden
Sie ſich ganz gründlich auf dem Holzwege.“

Jener lächelte, wie es ſchien, ſehr befriedigt und ent
gegnete ſachlich:

„Es iſt alles ſo, wie ich geſagt habe, Sie können ſich
darauf verlaſſen. Wenn Sie wünſchen, ſchwöre ich Jhnen
jede e Eio darauf.“

„Unglaublich“, murmelte Erich Bertold, „Sie wiſſen
dann entſchieden mehr von mir als ich ſelbſt.“

Der Kriminaliſt nickte. „Das könnte ſtimmen, Herr
Bertold“, ſtimmte er dem jungen Mann bei. „Jhre Familien
geſchichte iſt Jhnen wohl in dieſem Punkte unbekannt ge
blieben?“ Des Detektivs Augen richteten ſich bei dieſer
Frage mit etwas mehr als gewöhnlicher geſchäftlicher Anteile
nahme auf ſeines Klienten Antlitz

(Fortſetzung folgt.



Stimmen, 2 Sitze (bisher 401 Stimmen, 6 Sitze), Bürger
liche Vereinigung (Volksparkei, Wirkſchaftsparkei und Zen
tkrum) 360 Stimmen, drei Sitze (bisher 568 Stimmen,
Sitze, Anabhängige Bürgerparkei (Autonomiſten) 131
Stimmen, 1 Sitz bisher keine Liſte), SPD. kein Sitz (bishei
1 Sitz).

Zuſamtnenſchluß der Bauſparkaſſen
Durch Verfügung der Reichskommiſſare Dr. Wagene;

und Möllers werden ſämkliche beſtehenden Bauſparkaſſen
auſgelöſt und liguidiert. Der Zuſammenſchluß aller deut
ſchen Bauſparkaſſen ſoll in der neu zu gründenden „Reichs
gemeinſchaft der Deutſchen Bauſparkaſſen“ erfolgen. Der
Vorſitz des Verwaltungsrates hat der preußiſche Juſtiz
miniſter Kerrl übernommen. Alle in Genoſſenſchaftsform
gekleideken Bauſparkaſſen werden in dem Reviſionsverband
Deutſcher Bauſparkaſſen e. V. zuſammengeſchloſſen.

Kommiſſare für Landwirtſchaſtskammern
Ernennung durch den preußiſchen Landwirkſchaftsminiſter

Darré.
Berlin, 4. Juli.

Der preußiſche Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen
und Forſten, Darré, hat nach erfolgter Auflöſung der preu
ßiſchen Landwirtſchaftskammern mit der zwiſchenzeitlichen
Verwaltung der Kammern folgende Perſönlichkeiten beauf
tragt: in Stettin: den Bauerngutsbeſitzer Bloedern-
Wuſtermitz, M. d. L.; in Berlin den Bauerngutsbeſitzer
WendtZernitz, M. d. L.; in Schneidemühl: den bis-
herigen Kammervorſitzenden Bauerngutsbeſitzer Manthey
Gurſen; in Breslau: den bisherigen Kammervorſitzenden
Rittergutspächter Schneider-Eckersdorf, M. d. R.; in Op
peln: den Gutsbeſitzer Slawik-Blaſchewitz, M. d. L.; in
Halle a. S.: den bisherigen ſtellvertretenden Kammervor-
ſitzenden Landwirt Wipper-Ummendorf; in Kiel: den
Landwirt Struwe-Oelixdorf, M. d. L.; in Hannover
den Rittergutsbeſitzer von Rheden-Rheden, M. d. R.; in
Münſter den Landbundpräſidenten Meinberg-Waſſer
kurl, M. d. L.; in Kaſſel: den Landwirt Seidler-Landers
hauſen; in Wiesbaden: den Gutspächter Metz-Köbler-
Hof, M. d. L.; in Bonn den Hofbeſitzer Luyken-Weſeler-
wald, M. d. R.; in Sigmaringen: den bisherigen
Kammervorſitzenden Landwirt Stehle-Bittelborn, M. d. R.;
für die Hauptlandwirtſchafts kammer in Ber
lin: den Hauptabteilungsleiter für die bäuerliche Selbſtver
waltung, Dr. Kräutle-Berlin, Hafenplatz 4.

Paktunterzeichnung in London
London, 5. Juli.

Jn London iſt jetzt ein weiterer Pakt zur Definition des
Angreiferſtaates durch Rußland und andere Staaten erfolgt.
Der Text iſt derſelbe wie der des am Vortage von Rußland
und ſeinen Nachbarſtaaten unterzeichneten Paktes. Danach
iſt als Angreifer der Staat anzuſehen, der folgende Hand
lungen ausführt: Kriegserklärung an einen anderen Staat
bewaffneter Einmarſch in ein anderes Stagtsgebiet auch ohne
förmliche Kriegserklärung; militäriſcher Angriff gegen Ge
biet, Flotte oder Luftflotte eines anderen Staates auch ohne
vorhergehende Kriegserklärung; Blockade der Küſten und
Häfen eines Staates Unterſtützung bewaffneter Banden, die
auf ſeinem Gebiet gebildet würden und in das Gebiet
eines anderen Staates eingedrungen ſeien. Die Unterzeich
nung wird als ein Schritt zur Anerkennung der Sowjet
union durch Rumänien und die Tſchechoſlowakei angeſehen,
die bisher keine Beziehungen zu Rußland unterhielten. Der
Beitritt zu dem Uebereinkommen ſteht allen Staaten offen.

Entſcheidung um 24 Stunden verzögert
London, 5. Juli.

Das Büro der Konferenz hat ſich nach einer ekwa ein
ſtündigen Sitzung auf heute verkagt.

Die denner der Sitzung des Konferenzbüros ſoll in
folge dringender Vorſtellungen ſeitens der amerikani-
ſchen Delegierten erfolgt ſein. Es verlautet, daß die Ame
rikaner noch immer auf eine weitere Mitteilung von Präſi
dent Rooſevelt hoffen. Staatsſekretär Hull betonte, daß
Amerika gegen eine Vertagung der Konferenz ſei.

Zwölf Tote in Recklinghauſen
Exploſionsurſache noch völlig ungeklärk.

Eſſen, 5. Juli.
Das furchtbare Exploſionsunglück auf der Zeche „Blu

menkhal III hat zwei weitere Todesopfer geforderk. Von
den ins Knappſchaftskrankenhaus eingelieferken Schwerver-
letzten ſind der 40 Jahre alte Knappe Bermann-Brackzahn
und der 15jährige Jungknappe Holtkroeder ihren ſchweren
Verbrennungen erlegen. Die Zahl der Todesopfer beträgt ſo
mit zwölf.

Jm Krankenhaus befinden ſich noch vier Verunglückte.
Bei verſchiedenen von ihnen iſt der Zuſtand äußerſt bedenk
lich. Die von dem Unglück betroffene Schachtanlage gehört
zur ſtaatlichen BergwerksA.G. Recklinghauſen. Die Urſache
des Unglücks iſt noch völlig ungeklärt. Man nimmt
an, daß es ſich um eine Kohlenſtaubexploſion
handelt.

Das Beileid des Reichspräſidenten
Aus Anlaß des Exploſionsunglückes auf der Zeche Ge

neral Blumenthal“ hat der Herr Reichspräſident aus Neu
e die Zechenverwaltung nachſtehendes Telegramm ge

Mit kiefer Ankeilnahme erhalte ich die Nachricht von
dem ſchweren Anglück auf der Feche „General Blumenthal.
Ach bikle Sie, den Hinterbliebenen der verunglückten Berg
Leute den Ausdruck meines wärmſten Beileides und den
Verletzten meine beſten Wünſche für baldige Wiederherſtel
lung zu übermikteln.“

Auch Reichsarbeitsminiſter Seldte hat an die Zeche
„General Blumenthal“ ein Beileidstelegramm geſandt.

Die Anterſuchung des Exploſionsunglücks
Recklinghauſen, 5. Juli.

Der Anfallausſchuß der Grubenſicherheitskommiſſion ha
bei der bergbehördlichen Unkerſuchung auf Zeche „General
Blumentkhal feſtgeſtellt, daß an einem Waſchbergtransport-
band kurz vor der Exploſion Schneidearbeiten vorgenomnwn
worden ſind. Es beſteht die Möglichkeit, daß hierin oder in
Skörungen an elektriſchen Einrichtungen die Urſache der
a zu ſuchen iſt. Hie Unterſuchung nimmt ihren Fort

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 5. Juli 1933.

Halt rein den Wald!
Haſt du gegeſſen und geruht
Und auch geleert die Flaſche,
So ſteck“ die Reſte ſei ſo gut!
Hübſch wieder in die Taſche.
Papier und Glas, das merke nur,
Verſchönern niemals die Natur!

(Waldſchutzſpruch.)

Die Unſitte des Wegwerfens oder Liegenlaſſens von
Papier, Speiſeüberreſten, Gläſern und Flaſchen im Walde
oder in öffentlichen Anlagen iſt trotz aller Bemühungen zu
ihrer Beſeitigung ſcheinbar nicht aüszurotten, wovon man
ſich leider immer wieder überzeugen kann. Jn den Städten
iſt wohl inſofern eine gewiſſe Beſſerung eingetreten, als
man überall große Sammelkörbe mit deutlich ſichtbaren
Schildern angebracht hat, die dazu auffordern, dieſe Einrich
tung auch zu benutzen, und daß mancher ſich dadurch und
unter dem Zwang beobachtender Blicke veranlaßt fühlt, der
Aufforderung wirklich Folge zu leiſten. Draußen im Freien
aber, in Wald und Feld glauben die meiſten immer noch,
ſich gehen laſſen zu können, ohne zu bedenken, wie häßlich
eine ſolche Lagerſtätte ausſieht, auf der die Ueberreſte einer
Mahlzeit zurückgelaſſen worden ſind. Sie iſt ein Schand-
fleck in der ſchönen Natur. Wenn man ſich ſchon die Mühe
gemacht hat, ſeine Eßvorräte mit hinauszuſchleppen, iſt es
nicht zuviel verlangt, die Ueberbleibſel wieder mit nach
Hauſe zu nehmen oder wenigſtens Papiere, Obſt- und Eier
ſchalen zu vergraben. Flaſchen und Gläſer liegen zu laſſen
oder gar zu zerſchlagen, iſt ein grober Unfug, weil Kinder
oder Erwachſene, die beim Pilze- und Beerenſammeln den
Wald durchſtreifen und die Scherben im Kraut und im Ge
ſtrüpp nicht ſehen, ſich daran ſchwere Fußverletzungen zu
ziehen können. Auch das Wild wird durch Glasſcherben ge
fährdet. Jeder ſollte auf ſeinen Spaziergängen und nament-
lich auf Wanderfahrten in größerem Kreiſe daran denken
daß der Wald nicht nur für ihn allein iſt, ſondern daß auch
alle anderen, die nach ihm dorthin kommen, ſich an ſeiner
Schönheit erfreuen und nicht den Eindruck haben wollen, ſich
auf einem Müllplatz zu befinden, denn Papier und Glas
das merke nur, verſchönern niemals die Natur!

Silberne Hochzeit. Am heutigen Tage feiert das
Louis Richter'ſche Ehepaar das Feſt ihrer ſilbernen Hoch
zeit. Wir wollen nicht verfehlen, auch an dieſer Stelle
unſere beſten Wünſche darzubringen.

1933 ein ſchlechtes Bienenfahr. Das Jahr
1933 mit ſeinen kühlen und regenreichen Tagen iſt für die
Bienenzucht außerordentlich ungünſtig. Aus Jmkerkreiſen
wird berichtet, daß man, wenn die naßkalte Witterung
weiter anhält, mit kataſtrophalen Ergebniſſen rechnet. Nach
dem ſchon im April viele Völker verlorengegangen ſind, iſt
der Ausfall des Haupttrachtmonats Juni derart ſchlecht,
daß die Bienen nicht imſtande ſind Honig aufzuſpeichern.
Wenn nicht der Sommer noch einen kleinen Ausgleich
ſchafft, wird die Bienenzucht ſchwer geſchädigt.

Straßenſammlungen verboten. Das Reichsminiſterium
des Innern gibt folgendes bekannt: „In der letzten Zeit
haben die Straßenſammlungen, deren Ertrag zu politiſchen
Zwecken oder zur Verwendung durch politiſche Organiſationen
beſtimmt iſt, vielfach zu Unzuträglichkeiten geführt, gegen
die mir ein Einſchreiten im Intereſſe der öffentlichen Sicher
heit und Ordnung notwendig und wünſchenswert erſcheint.
Ich geſtatte mir daher die Anregung, derartige Sammlungen
von Haus zu Haus auf Straßen oder Plätzen, in Gaſt
oder Vergnügungsſtätten oder an anderen öffentlichen Orten
allgemein zu verbieten.“

Ergebnis der Gartenmeiſterprüfung in der Pro
vinz Sachſen im Jahre 1933. Der behördlichen Garten
meiſterprüfung vor der von der Landwirtſchaftskammer für
die Provinz Sachſen in Halle Saale eingeſetzten Prüfungs
kommiſſion haben ſich 41 Gärtner mit Erfolg unterzogen,
die aus allen Teilen der Provinz Sachſen ſtammen. Sämt
liche 41 Prüflinge haben dadurch die Berechtigung zur
Führung des Prädikats „Geprüfter Gartenmeiſter“ erworben

Ergebnis der Gärtnergehilfenprüfung in der
Provinz Sachſen im Frühfahre 1933. Jm Frühjahre
1933 ſind in der Provinz Sachſen von den Prüfungskom-
miſſionen der Landwirtſchaftskammer insgeſamt 285 Gärtner
lehrlinge aus anerkannten Lehrwirtſchaften für Gärtner ge
prüft worden, darunter 6 weibliche. Die Noten „Sehr
gut“ erhielten 16, „Gut“ 77, „Ziemlich gut“ 86, „Genü
gend“ 80 Prüflinge; 26 Prüflinge haben die Prüfung
nicht beſtanden.

Zur Auflöſung der Landwirtſchaftskammer. Ver
ſchiedentlich beſteht in den Kreiſen der Landwirtſchaft die
Auffaſſung, daß durch die Auflöſung der Landwirtſchafts
kammer auch die Kammereinrichtungen als ſolche aufgelöſt
ſeien. Dies trifft, wie uns die Preſſeſtelle der LK. mitteilt
nicht zu. Vielmehr arbeiten ſämtliche Kammerabteilungen
nach wie vor unverändert weiter. Die Auflöſung erſtreckt
ſich nur auf die gewählten Abgeordneten der Kammervoll
verſammlung.

Bitterfeld. (Landrat Stammer iſt nicht aufzufinden.)
Im Zuſammenhang mit der Affäre des BeamtenhausNeu
baues iſt beantraägt worden, den ſozialdemokratiſchen früheren
Landrat Stamtmer in Schutzhaft zu nehmen. Stammer
weilt aber nicht mehr in Bitterfeld. Er ſoll ſich in Berlin
aufhalten, iſt aber noch nicht aufzufinden.

Die Nache des Schwerhörigen.
Naumburg. Der Weißenfelſer Arbeiter Edmund Dirx,

ein ſehr ſchwerhöriger Mann, glaubte, daß ſeine Frau mit
einem Buchhalter, der bei der Familie zu Mittag aß und
den er ſelbſt ins Haus gebracht hatte, ein unerlaubtes
Verhältnis habe.

Deshalb bohrte er Löcher in die Schlafſſtubenwand
und leitete einen Gasſchlauch aus der Küche hindurch.

Nachts drehte er das Gas auf, damit ſeine Frau und
ſeine beiden Kinder, die er auf Seiten der Frau glaubte,
ſterben ſollten. Jndeſſen erwachte die Frau rechtzeitig,
ſo daß der Plan vereitelt wurde. Das kleinere der Kinder
war bereits bewußtlos geworden. Obwohl der Staats
anwalt unter Berückſichtigung der geiſtigen Minderwertig
keit des Angeklagten nur fünf Jahre Zuchthaus beantragte,
gelangte das Gericht zu einer achtjährigen Zucht-
hausſtrafe. Außerdem wurde Dix zu zehnjährigem Ehr
verluſt verurteilt.

Flugſport muß Volksſport werden!
Flugſport muß Volksſport werden. Wir alten Kriegs

flieger, wir Jungflieger, wir alle, die wir uns im Deutſchen
LuftſportVerband zuſammengefunden haben, um aus dem
deutſchen Volke ein Volk von Fliegern zu machen denn
das iſt das hohe, dem D.L.V. von Deutſchlands großem
Fliegerhelden, Reichsluftfahrtminiſter Hermann Göring ge
ſetzte Ziel wir werden alles daran ſetzen, dieſes Ziel
zu verwirklichen. Wir werden es ſchaffen, weil wir es
ſchaffen müſſen.

Nur das Volk, das im Wettſtreit der Völker um die
Beherrſchung der Luft ſich den ihm zukommenden Platz zu
erringen und zu behaupten vermag, iſt Herr ſeines Schick
ſals. Vergeßt es nie: mit aller Abſicht hatte man daher
auch in Verſailles die deutſche Luftfahrt in Ketten geſchmiedet!

Wir haben die Ketten in der Handels und Verkehrsluft
fahrt abſtreifen können, aber auch in der Sportluftfahrt
ſollen ſie uns nicht länger mehr die Schwingen lähmen.

Die Reichsregierung kann dem Flugſport keine Unter
ſtützung aus öffentlichen Mitteln gewähren, ſie iſt durch
den Verſailler Vertrag daran gehindert. Darum muß das
ganze Volk ſeine Sache ſelbſt in die Hand nehmen und
ſich einmütig und ohne Ausnahme hinter den Deutſchen
Luftſport Verband ſtellen: Jhr Jungen und Wagemutigen,
deren Herz im Gedenken des ſieghaften Fliegergeiſtes unſerer
großen Helden der Luft höher ſchlägt, indem Ihr ihre
Tradition weiterführt und ausbaut und Ihr Aelteren, Ihr
anderen alle, die Jhr Euch nicht fliegeriſch betätigen könnt,
indem Ihr kein materielles Opfer ſcheut, das gebracht werden
muß, um der gemeinſamen großen Sache zum Erfolge zu
verhelfen.

Wir alle, Flieger und Nichtflieger, Jung und Alt wollen
uns immer zu dem hehren Opſergeiſte des Altmeiſters der
Fliegekunſt, des kühnen Pioniers der Lüfte, Otto Lilienthal,
bekennen, deſſen erſterbender Mund noch, als man ihn mit
gebrochenem Rückgrat von dem Fluge, der ſein letzter werden
ſollte. ins Krankenhaus ſchaffte, die Worte fand: „Opfer
müſſen gebracht werden!“

Dittmar,
Führer der FliegerLandesgruppe III e. V.

des Deutſchen LuftſportVerbandes.

Mit dem Küchenmeſſer gegen die Ehefrau.
Naumburg. Der Konditor Erich Hühnlen z aus Zeitz

hatte ſeine Frau nach einem Streit mit dem Küchenmeſſer
geſtochen, ſie außerdem zu Boden geworfen und gewürgt,
bis ſie bewußtlos war. Dann hatte er ſich aus dem Fenſter
des zweiten Stocks geſtürzt, war aber mit dem Leben
davongekommen. Zuvor hatte der Konditor die Tür ver
ſchloſſen, damit die Eltern der Frau dieſer nicht zu Hilfe
kommen konnten. Das Schwurgericht verurteilte ihn wegen
dieſer Vorbereitungen zu vier Jahren Zuchthaus,

Der Kraftwagen auf dem Bahnübergang.
Wernigerode (Harz). Der Perſonenzug Nordhauſen

Wernigerode erfaßte im Ort Sorge auf dem Aeberwege
nach Hohegeiß einen mit fünf Perſonen beſetzten Kraft
wagen aus Thale, der noch vor dem nahenden Zug den
Ueberweg paſſieren wollte und plötzlich auf den Gleiſen
ſtehengeblieben war. Beim Auffahren der Lokomotive auf
den Hraftwagen wurde er ſtark beſchädigt und zwei Per
ſonen, davon eine ſchwerer, verletzt. Die Feſtſtellungen
haben die Schuld des Kraftwagenführers ergeben, der
dieſe auch eingeſtanden hat.

Güſten (Anhalt). Tödlich überfahren wurde
auf der Straße Güſten- Aſchersleben der 3 jährige Aus
hilfsweichenwärter Hölle, der mit ſeiner Frau eine Radtour
unternahm. Der Führer des Anglückswagens, ein Bern
burger Hraftwagenbeſitzer, behauptet, die Radfahrer nicht
geſehen zu haben, zumal er wegen eines entgegenkommen
den Fahrzeuges abgeblendet fahren mußte.

Dödlicher Anfall in der Werkſtatt.
Bad Suderode (Oſtharz). Beim Arbeiten an der Ho

belmaſchine wurde ein Bauunternehmer von einem Holz
ſtück gekroffen, das zwiſchen Viemen und Riemenſcheibe
geraten war. Das Holzſtück traf ihn mit ſolcher Wucht vor
die Bruſt, daß der Tod eintrat.

Zwei alte Frauen niedergeſtochen.
Salzwedel. Der Altſitzer Schulz aus Kleingartz,

der mit ſeiner Familie in Streit geriet, kam bei den Aus
einanderſetzungen ſo in Wut, daß er ſeine 70jährige Ehe
frau und eine ebenfalls 70jährige Nachbarin, die den
Streit ſchlichten wollte, mit der Dunggabel ſchwer verletzte
Sein Schwiegerſohn entriß ihm die Dunggabel, darauf
drohte er ihn mit der Piſtole niederzuſchießen, was aber
der inzwiſchen herbeigernfene Landjäger verhindern konnte.
Dem Wüterich, der feſtgenommen werden ſollte, gelang
es in einem unbewachten Augenblick, zu entkommen.

Aus Verzweiflung zum Verbrecher.
Schweinitz. Der 6 jährige Gaſtwirt Guſtav Heſſe aus

Schweinitz hatte ſich vor dem Torgauer Landgericht wegen
Brandſtiftung und Verſicherungsbetrugs zu verantworken.
Heſſe hatte vor genau ſechs Jahren ſein Grundſtück an
gezündet, das vollkommen niederbrannte. Der Verdacht
der Brandſtiftung war ſeinerzeit nicht zu beſtätigen, doch
drang immer mehr an die Oeffentlichkeit, daß er doch der
Däter ſei. Vor der Staatsanwaltſchaft legte Heſſe jetzt ein
umfaſſendes Geſtändnis ab und erklärte ſchluchzend vor
Gericht, daß er ſich das Leben nehmen oder alles an
zünden wollte, weil er einen anderen Ausweg nicht mehr
ſah. Selbſt der Staatsanwalt hatte den Eindruck in der
Verhandlung, daß Heſſe ſeine Tat bereue und billigte
ihm mildernde Amſtände zu. Das Gericht verurteilte ihn
zu 11 Jahren Zuchthaus, dieſe Strafe nahm der Ange
klagte auch ſofort an.

Herzberg (Elſter). Jn raſender Fahrt fuhr der
Sohn des Pfarrers aus Colocha u (Kr. Schweinit), der
Bankbeamte Heitmann, mit ſeinem Motorrad am Heite
ren Blick in Altherzberg, gegen einen Hraftwagen. Er
wurde noch einige Meter mitgeſchleift und erlitt außer
einem Beinbruch ſchwere Verletzungen der Schädelbaſis.

und ertennken.
Dorgatt. Bei den ebungsarbeiten des Brücken

bogens an der Elbbrücke ſtürzte am Dienstag der Elektro
monteur Gerlin der Baufirma Dortmunder Union
ins Waſſer und ertrank vor den Augen Hunderter von
WMenſchen, die den Arbeiten zuſahen. Niemand verſuchte,
den um Hilfe rufenden Arbeiter zu retten, der bald dar
auf in den Fluten verſchwand. Endlich freigemachte Hähne
ſowie ein Vegierungsdampfer kamen zu ſpät.
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Pieſteritz (Kr. Wittenberg). Jm J ntereſſe des
Werkfriedens iſt der Werkvorſtand Dr. Trauß von
der Leitung der Bayeriſchen Stickſtoffwerke zurückgetreten.

Weibliche Kreisangeſtellte werden gekündigt.
Bitterfeld. Durch Kreisausſchußbeſchluß werden zwölf

weibliche Kreisangeſtellte durch männliche erſetzt. Der
Kreisausſchuß glaubt, daß die zwölf weiblichen Angeſtell-
ten von ihren Angehörigen mit unterhalten werden können.

Zwei SS-Führer überfallen.
Eisleben. Hier wurden zwei in Eisleben weilende

höhere SSe Führer von zwei Männern überfallen. Die
Angreifer konnten jedoch überwältigt und auf die Polizei
wache gebracht werden.

Er hatte 40 Waffen beſorgt.
Staßfurt. Jm Zuſammenhang mit den vor etniger

Zeit erfolgten Feſtnahmen von SPD Angehörigen iſt auch
die ſeinerzeitige Abgabe von Waffen auf dem Rathaus
nochmals unterſucht worden. Dabei hat der frühere Stadt
ſekretär Nilges Angaben gemacht, auf Grund deren neue
Hausſuchungen vorgenommen wurden, wobei eine Anzahl
weiterer Piſtolen gefunden wurde. Eine war unter dem
Schweinetrog in Zement eingemauert. Ein Arbeiter, der
ausſagte, im ganzen etwa 40 Waffen beſorgt zu haben,
wurde zur weiteren Klärung der Angelegenheit verhaftet.

Geheimſitzung des Tannenbergbundes ausgehoben.
Ditfurt (Kr. Quedlinburg). Feſtgenommen wurde hier

der Landwirk Fröhlich, der in ſeiner Wohnung eine Ge
heimſitzung des Tannenbergbundes“ abhielt. Hierbei
wurde auch der Redner, eine gewiſſer Werner Kage aus
Braunſchweig, verhaftet. Wie man feſtſtellen konnte, war
geplant, in der SA Zerſetzungsarbeit zu betreiben. Fröh
lich wurde nach ſeiner Vernehmung durch den Landrat
wieder freigelaſſen, Hage bleibt in Haft.

Ditfurt (Kr. Quedlinburg). Als Leiche wurde
m Mühlgraben unweit des Dorfes der 2 jährige Hans-
Joachim Fetzer aus Quedlinburg geborgen. Er war
vor etwa zwölf Tagen beim Spielen in die Bode gefallen.

Dr. Dellbrügge mit dem Auto verunglückt.
Staßfurt. Der kommiſſariſche Bürgermeiſter von

Staßfurt, Regierungs Aſſeſſor Dr. Dellbrügge, ſtieß
in der Nähe von Calbe mit einem anderen Kraftwagen
zuſammen. Dr. Dellbrügge mußte mit erheblichen Ver
ſetzungen ins Krankenhaus gebracht werden.

Schönebeck (Elbe). Der Blitz ſchlug bei einem
Gewitter über Welsleben in einen Telegraphenmaſt

der Eiſenbahn in der Nähe von Welsleben. Die geſamte
Telephon und Telegraphenleitung der Strecke Welsleben-
Schönebeck wurde dadurch während der Nachtſtunden
unterbrochen.

Das Stuttgarter Feſtprogramm
Die Feſtfolge für das 15. Deutſche Turnfeſt.

Für das 15. Deutſche Turnfeſt in Stuttgart iſt jetzt die Feſt
folge aufgeſtellt worden. Danach ſind die Tage vom 21. bis
25. Juli als Vorfeſttage zu betrachten. Am Mitwoch, den 26. Juli,
beginnt dann das eigentliche Turnfeſt. Die Sonderzüge treffen
vormittags ein. Die Teilnehmer werden begrüßt und in die Wohn
bezirke geleitet. Am Nachmittag wird das Bundesbanner der DT.
vom Bahnhof abgeholt. Um 387 Uhr abends iſt die Eröffnungs
feier und Uebergabe des Bundesbanners im Hofe des neuen Schloſ
ſes vorgeſehen.

Die turneriſche Arbeit des Feſtes beginnt am Donnerstag, den
27. Juli, vormikkags, und iſt im weſentlichen am Sonnabend, den
29. Juli, abgeſchloſſen. Am Donnerstag ſollen u. a. ſtattfinden
Mehrkämpfe der Turner und Turnerinnen, beſtehend aus Geräte
und volkstümlichen Uebungen, Turnſpiele, Vorkämpfe, Tennisſpiele,
Fechten, LangſtreckenWetkfahrt und Kampfſpiele der Waſſerfahrer
auf dem Neckar, Stromſchwimmen, auserleſene Vorführungen aus
allen Gebieten des deutſchen Turnens in der Kampfbahn, Turnen
der Altersriegen auf der Feſtwieſe. Am Abend des 27. Juli iſt
ein Feſtkommers des A. T.B. zur Feier des 50fährigen Beſtehens
in der re Stadthalle angeſetzt. Am Freitag findet das
Turnen der Kreiſe auf der Feſtwieſe ſtatt, außerdem ſind wieder
Wettkämpfe verſchiedener Art vorgeſehen. Der Sonnabend, der
29. Juli, bringt die Morgenfeier der Jugend im Hofe des neuen
Schloſſes ſowie Singen und Tanzen der Jugend auf verſchiedenen
Plätzen der Stadt. Außerdem bringt er die Abſchlußkämpfe auf
den einzelnen Sportgebieten. Er endet mit einem Turnen der
Jugend auf der Feſtwieſe und mit einer Nationalen Feierſtunde.

Für Sonntag, den 30. Juli, iſt eine große Feier im Rahmen
oes 15. Deutſchen Turnfeſtes vorgeſehen. Vormittags von 9 Uhr
bis 12 Uhr findet der Feſtzug der 150 000 ſtatt. Nachmittags um
15.30 Uhr beginnt der Ausklang des Feſtes, der zugleich der Höhe
len ſein ſoll. Dabei iſt ein Turnen der 60 000 vorgeſehen. Es
chließen ſich die Siegerehrung und die Schlußfeier an.

Die Lage der Landwirtſchaft im Monat Juni 1933.
Mitgeteilt durch die Landwirtſchaftskammer Halle.

Das Geſetz zur Verminderung der Arbeitsloſigkeit, das Steuer
freiheit für Erſatzbeſchaffung und Steuerbegünſtigung bei Einſtellung
von Hausgehilfinnen vorſieht, hat neue ſteuerliche Erleichterungen
geſchaffen. Durch das Entſchuldungsgeſetz in der jetzigen Form
ſind manche Hoffnungen zerſtört worden. Eine allgemeine Ent
laſtung tritt keinesfalls ein. Jnwieweit die Landwirtſchaft von der
Entſchuldungsmöglichkeit Gebrauch machen kann, läßt ſich noch nicht
überſehen. Eine Folgewirkung iſt aber heute ſchon zu ſpüren, daß
nämlich das Entſchuldungsgeſetz allgemein die Kredikwürdigkeit der
Landwirtſchaft untergräbt.

In den Getreideſchlägen iſt die Larve der Getreideblattminier
fliege wieder ſehr ſtark aufgetreten. Die Luzerne hat in manchen
Gegenden ſo ſtark unter Blattlausbefall gelitten, daß ſie umgepflügt
werden mußte. Durch die hohen Niederſchlagsmengen im Bexrichts
monat haben ſich die Ende Mai ſchlechten Ausſichten für die Ge
treideernte gebeſſert. Auf den leichten Böden der öſtlichen und
nordöſtlichen Teile der Provinz iſt der Regen zu ſpät gekommen.
Hier ſind zweifelsfrei Trockenſchäden im Roggen und vor allem im
Hafer vorhanden. Wintergerſte befriedigt nicht voll. Weizen weiſt

im allgemeinen einen befriedigenden Stand auf. Roggen ſteht
unterſchiedlich je nach den Feuchtigkeitsverhältniſſen. Das Sommer
getreide iſt bis auf die Gerſte ebenfalls gut. Die Heuernte hat ſich
durch die häufigen Regenmengen ſtark verzögert. Die Qualität
hat gelitten. Die Menge läßt infolge der kühlen Witterung zu
wünſchen übrig. Bei Wieſenheu dürfte ein Ernteausfall von 405
gegenüber dem Vorjahr nicht zu hoch gegriffen ſein. Dieſer Aus
fall wird noch dadurch vergrößert, daß die Qualität des Futters
nur eine ſehr geringe iſt. Beihilfen zur Einrichtung von Anlagen
zur Futterkonſervierung wurden bereits in zahlreichen Fällen be
antragt. Die Getreidepreiſe ſind annährend die gleichen geblieben.
Die Entwicklung der Frühkartoffelpreiſe iſt als kataſtrophal zu be
zeichnen. Auf dem Friſchmarkt waren die Spargelpreiſe in letzter
Zeit ſo ſchlecht, daß viele Ortsgruppen die Lieferungen vorzeitig
einſtellten und für den Reſt der Stechzeit nur an Konſervenfabriken
lieferten. Die geringe Milchpreisſteigerung wird wieder ausge
glichen durch die Erhöhung der Kraftfuttermtttelpreiſe.

Der erfreulich ſtarke Beſuch der Stuten und Fohlenſchauen
beweiſt wieder ſtarkes Intereſſe an der Pferdezucht. Die Zahl der
den Hengſten zugeführten Stuten iſt höher als iſt den Jahren zu
vor. Die große Nachfrage nach Fohlen, die guten Pferdepreiſe und
die Einfuhrſperre haben das Intereſſe an der Pferdezucht wieder
geweckt. Die Kraftfutterpreiſe ſind als Folge der Hugenberg'ſchen
Agrärpolitik derartig geſtiegen, daß man wieder ernſtlich an eine
Verringerung der Viehbeſtände denkt. Die Milcherträge ſind nach
den Niederſchlägen geſtiegen. Die Schweinepreiſe ſind nach wie
vor viel zu niedrig und ſtehen in keinem Verhältnis zu den Klein
verkaufspreiſen. Dagegen ſind die Preiſe für Ferkel zurzeit noch
günſtig. Der Abſatz der Fettſchweine läßt ſehr zu wünſchen übrig
Die ungünſtige Entwicklung auf dem Eiermarkt dürfte einen weiteren
Rückgang der Geflügelhaltung zur Folge haben.

Die Abwicklung der Verkäufe der Holzeinſchläge des ver
gangenen Wirtſchaäftsjahres iſt in der Hauptſache abgeſchloſſen. Er
freulicherweiſe hat eine Reihe von Sortimenten bereits im Preiſe
angezogen, liegt aber noch immer unter Friedenspreis. Auf dem
Grubenholzmarkt ſcheint ſich eine Preisſtabiliſierung durch die Preis
vereinbarung der Waldbeſitzer durchzuſetzen.Kopfkohl iſt infolge der feuchten Bitterung flott vor angekommen.

Der erſte Frühwirſing und Frühweißkohl wird bereits auf den
Märkten zum Verkauf angeboten Der Fruchtanhang bei Pfirſichen
und Aepfeln iſt im allgemeinen nur mäßig. Bei den übrigen Obſt
arten iſt der Behang beſſer. Zwetſchen ſowie Aprikoſen verſprechen
recht gute Erträge. Der Abſatz von Erdbeeren und Süßkirſchen
vollzieht ſich ohne Schwierigkeiten. Für Erdbeeren wurden im Groß
handel Mk. 22, bis 30, für Kirſchen Mk. 15, bis 22, für
50 Ksg erzielt.

e kalte Witterung iſt für den Zuwachs der Teichfiſche nicht
günſtig.

Von der Landhilfe wird durchweg reger Gebrauch gemacht.
Allerdings kann die Nachfrage nach Helferinnen, beſonders Mädchen
die im Melken erfahren ſind, nicht überall befriedigt werden. Als
Härte wird empfunden, daß die Zuteilung eines Landhelfers nicht
in Frage kommt, wenn der Landwirt durch Not gezwungen iſt,
eine Arbeitskraft zu entlaſſen. Die ſozialen Laſten werden überall
zu hoch empfunden.

Es liegen bei der Landwirtſchaftskammer zahlreiche Anträge
auf Durchführung von Meliorationen im Wege der Notſtandsarbeit
vor. Nach Neuſiedlungen, beſonders im Rahmen der WeſtOſt
Siedlung, beſteht reges Jntereſſe. Leider verurſacht die Landbe
ſchaffung ſehr erhebliche Schwierigkeiten

Zwangsverſteigerung.
Am 21. September 1933, 10 Ahr, ſoll zum Zwecke der

Morgen Donnerstag
früh 7 Ahr

Aufhebung der Erbengemeinſchaft an Gerichtsſtelle Zimmer 3 verſteigert
werden das im Grundbuche von Kemberg Band VII Artikel 327, ein
getragene Grundſtück: Gemark. Bußdorf Kartbl. 1, 2, Parz. 119, 24,
Acker, Plan Nr. 984a und 440, Größe 51,80 ar, 2,70 Tlr. Reinertrag.
Eigentümerin: Johanne Chriſtiane Rieſchick geb. Borrmann.

Kemberg, den 26. Juni 1933. Amtsgericht.
2 moderne Plüſch of

Hpeckkuchen
Bäckerei C. Mattheß

Uenle deutſche Kartoffeln
10 Pfund 65 Pfennig

Schnittfeſte Tomaten

Zerbſter Pfund 35 Pfennigh gibt ganz billig ab. Bananen CitronenPferdemarkt- Lotterie Chaiſelongues mit 40 Federn Rat gen

Ziehung am 22. August n e e verſchiedene Sorten KäſeRucksàcke, Einkaufbeutel, Rohr-Los 240 RM. Peitschen m, Riemen 75 Pf. alles empfiehlt Rudolf Huhn
bei Richard Arnold billig. Junge Milchziege veran Hugo diiſh Versteigere

Sonnabend, den 8. Jult, abendsJ 7 9Krieger u. Militär-Verein e e e
Wohnhaus

Am Sonntag, den 9. Juli, von nachmittags 2 Uhr ab findet
im Lokal „Zum Weinberg“ unſer

Sommerſeſt mit Kinderfeſt nScheune (alles maſſiv), Obſt
ſtatt, beſtehend aus Preisſchießen, Preiskegeln für Herren u. Gemüſegarten, bei geringer

und Damen, nebſt Kinderbeluſtigungen. Anzahlung äffentlneiſtrietend
Es ladet herzlich ein

Cätdiſthhaſtiher ganoſtnueineten Neue harten

Aluminium trocken
S

ist's von Nutgen,

die Scchen
trocken

ſtets 2u putgen?

zu verkaufen i Und nach demEntgegen anderslautenden Gerüchten zur Nachricht, daß unſere ſeit 1925 Leipzigerſtraße 48 polieren Porron un en
bewährten Kochkurſe unſerer Wanderhaushaltungsſchule en miteinemauch wieder in dieſem Winterhalbjahr ſtattfinden und zwar in den Pergamentpapier rockenen
Orten Kemberg, Zahna, Straach oder Bad Schmiedeberg. Wir legen empfiehlt billigſt Nich. Arnold
nach wie vor den Hauptwert auf gründliche praktiſche hauswirtſchaft Tuch nachreiben?
liche Ausbildung unſerer Schülerinnen durch tüchtige bewährte Lehrerinnen.
Anmeldungen und Auskunft durch die Vorſitzendee re Aheren gietVolks wohl-Cotterie Hahn

Nehmen Sie zum

nicht unter 17 Jahren, geſucht für
Geſchäftshaushalt. Näheres

ſenkels Potz ond
Schever

Ziehungsbeginn:
nächſte Woche Mittwoch. ch die Geſchäfte d.

äumige, lichtHöchſtgewinn auf ein Doppellos im Werte von 150000 RM Eine geräumige, lichte
Höchſtgewinn auf ein Einzellos im Werte von 75 000 RM 2 immer Wohnung Für Hilfeleistung und liebevolle Teilnahme beim Hin-

scheiden meines lieben Mannes sage hiermit allen herz-
lichsten Dank.2 Hauptgewinne: Zwei vollſtändig eingerichtete Landhäuſer

100000 RM zu vermieten
Kemberg, den 5. Juli 1933.

Auf Wunſch 90 Prozent in bar. Ordensſchnalle
Loſe erhältlich bei gefunden. Abzuholen in der Ge

Richard Arnold, Kemberg, Leipziger Straße und Markt [ſchäftsſtelle dieſer Zeitung
Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203

2 Prämien: Zwei Landhäuſer
im Werte von je 25000 RM

Margarete Harzmann
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